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Berlin, den 10. Februar. Se. Majeftät der König haben Als 
lergnädigſt geruht: Dem Dr. phil. Ernſt Förſter zu München den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; und dem Vau-Inſpektor Kienitz 
zu Bromberg, bei Gelegenheit ſeiner Entlaſſung aus dem aktiven 
Staatsdienſte, den Charakter als Bau⸗Rath zu verleihen. 


Se. Durchlaucht der Fürſt von Shönburg- Waldenburg 
iſt von Waldenburg hier angekommen. 

Der General⸗Major und Kommandant von Köln, Engels, iſt 
nach Köln abgereiſt. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 2. Klaſſe 107. König- 
92. 16.539: ein Gewinn — . auf 

2 ee N *. 72, ; e⸗ 
winn von 200 Nthlr. auf Nr. 25,419 und 1 Gewinne zu 1 b Rh. 
fielen auf Nr. 28,619. 49,875. 62,777 und 63,117. 

Berlin, den 9. Februar 1853. | 
Königliche General > gotteries» Direktion. 
— 


Telegraphiſche Korreſponden: des Berl. Büreaus. 
elch, den 8. Februar. Der Bundes rath hat den Oberſten 
Curz als Commiſſair nach Teſſin geſandt. 

Mailand, den 7. Februar. Die Bemühung der malkontenten 
Partei, die Bevölkerung vom Genuſſe der Karnevalsfreuden abzuhal ⸗ 
ten, veranlaßte geſtern Abends einen Konflikt nächſt der Porta ticineſe 
und auf dem Domplatze, der jedoch binnen 2 Stunden militairiſch bei⸗ 
gelegt war. Man zählt einige Verwundete. * 

ana dete elta 

i icht über ; : iedenftel« 
lade dea. Das Heal betrug vor dem Jaber 1895 Millonen 
651,852.61 Fr. Im Jahre 1852 beträgt dafs glichen werden. 
Der Bericht hofft, dieſes Defizit werde nächſtens ausgegliche N 


Die ee ee Lien iſt Pall ändig eingerichtet. 

Rach der Batrie“ beträgt die Anzahl der am Sonntage verhaf⸗ 
teten Legitimiſten 16. DO 8 i 

Der General Saint Prieſt, Rovigo und einige der verhafteten 
Legitimiſten ſind freigelaſſen worden. 

Das Journal „Pays“ droht, daß gegen die Verhaftetgebliebenen 
Sicherheitsmaßregeln angewendet werden wurden. 


Deutfichland. u 

(Berlin, den 9. Februar. Ihre Majeftäten der König und 

die Königin erſchienen heute bei dem von Ihrer — — 
Fürſtin von Liegnitz veranſtalteten Diner; ebenſo nahmer 


Reiſeerinnerungen 
von H. T. 
VIII. Die Ruſſen. Ä 

Der Ruſſe ift mit feiner Religion ibeneifigirt, | vord en 
Begriffe find mit feinen religiöſen verwachſen. — Die ? e 2 
weiſe des gemeinen Mannes iſt durch und durch griechiſch kathe ie 
und ſelbſt die höheren Stände entgehen nicht der Einwirkung der 
Grunbfäge und Dogmen der östlichen Kirche, Fo aus ändiſch auch ſonſt 
ihre Erziehung fein mag. — Bei Völkern, wo die Bildung in die tie⸗ 
feren Schichten der Geſellſchaft ſich Eingang verſchafft hat, iſt Reli⸗ 
gion und Sitte etwas Getrenntes geworden; hier abſtrahirt das prak⸗ 
tiſche Leben von der Kirche und nimmt einen Platz für ſich ein; ein 
Kultus der Selbſterhaltung hat ſich neben dem der überſinnlichen Ge⸗ 
walten ausgebildet und ſeinen Thron neben dem Altar aufgerichtet. 
In Rußland iſt es noch nicht ſo weit gekommen. Die verzweifelten 
Anſtrengungen für die Selbſterhaltung haben dort noch nicht ihre zer⸗ 
ſetzende Kraft beweiſen konnen; der vergleichsweiſe Ueberfluß, in wel⸗ 
chem das Volt gegenwärtig noch lebt, erhält dem Ruſſen die Erge⸗ 
bung und religiöſe Beſchränktheit, welche den Grundzug ſeines Cha⸗ 
rakters ausmacht. Er duldet und erträgt ohne Klage allen Druck, 
alle Unbill, die ihm auferlegt wird; raffinirte Grauſamkeiten entlocken 
der Bruſt des Leibeigenen feinen Seufzer und die Tyrannei muß den 
höchſten Grad erreicht haben, ehe er es wagt, an ſeine eigene Kraft 
zu denken, und ehe er den Verſuch macht, die an ihm verübten Schand⸗ 
thaten zu rächen. — Auch der Gehorſam gegen die Obrigkeit iſt bei 
dem Ruſſen ein wirklich religiöſer; mit vollkommener Reſignation führt 
er aus oder leidet er, was ihm aufgetragen wird; der eigene Wille ift 
überall gelähmt von der Autorität, die für ihn mit demſelben Heili⸗ 
genſcheine umgeben iſt, wie die Bilder der Kirchen. 

Die Rufen find Fataliſten, fie verfallen ihrem Geſchick; vollſtän⸗ 
dige Ergebung begleitet fie in das Gefängniß, auf das Schlachtfeld, 
‚auf das Siechbett, der Tod tritt an fie heran und apathiſch laſſen fie 
ſich von ihm nehmen. Epidemiſche Krankheiten raffen ganze Familien 
hin, ohne daß die Kranken oder ihre Angehörigen den Arzt auſſuchen, 


Poſener Jeitung. 


Freitag den 11. Februar. 


übrigen hier anweſenden Mitglieder der Königl. Familie daran Theil. 
— Heut Abend wird Se. Maſeſtät der König im Königsſtädtiſchen 
Theater erwartet, wo die Poſſe „Münchhauſen“, in der Grobecker 
brillirt, zur Aufführung kommt. Morgen erfolgt die Verlegung des 
Königl. Hoflagers nach Charlottenburg, ſofern das heutige unange- 
nehme und regneriſche Wetter nicht zu einer Abänderung führt. Im 
vorigen Jahre nahmen Ihre Majeftäten erſt in den letzten Tagen dieſes 
Monats Allerhöchſtihre Reſidenz in Charlottenburg. 

Schon geſtern ſchrieb ich Ihnen, daß die von verſchiedenen Blät⸗ 
tern gebrachte Nachricht, der Handelsvertrag zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich ſei bereits abgeſchloſſen, unrichtig ſei. Heute bemerke ich 
nur noch, daß auch die telegrapbiſche Depeſche, welche den Coalitions⸗ 
Zeitungen zugegangen iſt, nichts mit der Wahrheit gemein hat. Die 
Sache liegt ganz ſo, wie ich ſie Ihnen geſtern mitgetheilt. Die Un⸗ 
terhandlungen find ſeit einigen Tagen abgejchloffen und der Vertrag 
zur Prüfung dem Wiener Cabinet überreicht. Da nun aber in Oeſter⸗ 
reich zwei Parteien herrſchen, von denen die eine feſthält an Schwar⸗ 
zenberg's Wahlſpruch: „il laut humilier la Prusse et apres lademolir“, 
(Man muß Preußen demüthigen und dann vernichten), die andere 
aber, und ihr gehört der Oeſterreichiſche Kommiſſarius v. Bruck an, 
meint, man dürfe gegen Preußen nicht den Schlag der Vernichtung 
führen, ſonſt könnte er auf Oeſterreich zurückfallen, fo muß nun ab⸗ 
gewartet werden, welche Partei in Betreff des Vertrags den Sieg be⸗ 
hält. Jedenfalls ift aber zu hoffen, daß die Unterzeichnung nicht lange 
auf ſich warten laſſen wird, wenigſtens höre ich von ſonſt gut unter⸗ 
richteten Perſonen, daß Herr v. Bruck ſelber dieſe Hoffnung theilt. 
In Betreff der in den Blättern verbreiteten Meinung, daß auch die 
Foalitions⸗Staaten ihre Zuſtimmung zu dem Vertrage zu geben haben, 
bemerke ich nur, daß, da in dem Vertrage von ihnen nicht die Rede, 
ſie auch keine Genehmigung zu geben haben. 

Der gegenwärtig der 2. Kammer als Abgeordneter des Wahlbe⸗ 
zirks Merſeburg angehörige Präſident des K. Reviſions-Kollegiums 
für Landes⸗Kulturſachen, Lette, iſt von der Ober-Staats-Anwalt⸗ 
ſchaft bei dem K. Ober-Tribunal, durch Antrag vom 26. Dezbr. v. J. 
beſchuldigt, daß er, ohne ſelbſt Wahlmann zu ſein, in den zu Neu⸗ 
ſtadt⸗Eberswalde abgehaltenen Verſammlungen der Wahlmänner für 
die 2. Kammer erſchienen ſei, und durch die darin gehaltenen Reden, 
die verſchiedenen Klaſſen der ländlichen Bevölkerung untereinander zu 
veruneinigen ſich bemühte, auch die Ruſtikalbeſizer glauben zu machen 
geſucht habe, die Regierung gehe, im Einverſtändniſſe mit den Ritter⸗ 
gutsbeſizern, damit um, den bäuerlichen Wirthen, zu Gunſten der 
früheren Gutsherren, die jenen durch die agrariſchen Geſetze zu Theil 
gewordenen Rechte wiederum zu eutziebeuz und die Verhältniſſe beider 
Klaſſen zu einander auf den vor dem Jahr 1811 beſtandenen Zuſtand 
zurückzuführen. Die Staatganwaltfchaft ſieht hierin eine durch An⸗ 
führung unwahrer Behauptungen und entſtellter Thatſachen beurkun⸗ 
dete Verletzung der Staatsdienerpflichten und hat auf Grund des 8. 1. 
Nr. 2. 18., Nr. 1. 65.—66. Abſchnitt 3. des Geſetzes vom 7. Mai 
1851. über die Dienſt⸗Vergehen der Richter, das Disziplinar⸗Ver⸗ 
fahren auf Entfernung aus dem Amte in Antrag gebracht, und das 


K. Ober⸗Tribunal, als kompetenter Disziplinar⸗Gerichtshof des Abg. 


Präſidenten Lette, hat in der Plenar-Sitzung vom 17. Januar d. J. 
beſchloſſen, die Disziplinar⸗Unterſuchung zu eröffnen und eine Vorun⸗ 
terſuchung zu veranlaſſen, hiervon aber zunächſt der 2. Kammer Nach⸗ 
richt zu geben und deren Rückäußerung abzuwarten. Dieſer Beſchluß 
iſt dem Präſidenten der Kammer von den Miniftern der Juſtiz und 
des Innern unter Bezugnahme auf Art. 84. Abſchnitt 2. der Ver⸗ 
faſſungs Urkunde mit dem Erſuchen mitgetheilt worden, die danach 
erforderliche Beſchlußnahme der Kammern herbeizuführen, und die 
letztere hat in der Sitzung vom 3. Februar c. die Sache zur Vorbera⸗ 
thung an die Kommiſſion für das Juſtizweſen verwieſen. Dieſe hat 
nun einſtimmig beſchloſſen, der Kammer zu empfehlen: ihre Genehmi⸗ 


noch nach Arznei ſchickn; der Himmel hat beſchloſſen, daß das Unglück 
über ſie komme, ihr Leben iſt in ſeiner Hand, es wäre unnütz, etwas 
zu unternehmen; wenn es der Wille Gottes iſt, wird er ihr Leben ohne 
Arzt und ohne Arznei erretten. Die Abſolution, die ihnen der Prieſter 
bringt, iſt das Einzige, was ſie in jeder Krankheit immer und ohne 
Aufſchub verlangen. Haben fie die legte Oelung empfangen, fo er⸗ 
tragen ſie mit ſeltenem Stoicismus alle Schmerzen und gehen ruhig 
in die andere Welt ein. 

Daß die Ruſſen als Fataliſten dem Aberglauben zugänglich ſind, 
verſteht ſich von ſelbſt, und er hat unter dem niederen Volke demgemäß 
auch die weiteſte Ausbreitung gefunden; die ſinnloſeſten Vorſtellungen 
haben da ihre Heimath und jeder Vernunft wird in dieſer Sphäre 
Hohn geſprochen. Doch an dieſem Gebrechen leiden auch andere Völ⸗ 
ter, und es iſt überall da anzutreſſen, wo es an Bildung fehlt. Aber 
in Rußland erſtreckt ſich der Glaube an das Wunderbare und die Ver⸗ 
bindung des Uebernatürlichen mit dem Wirklichen auch in die höheren 
Schichten der Geſellſchaft. Ich kannte einen vornehmen Ruſſen, der 
nie eine Reife antrat an einem Tage, deſſen Datum eine Sieben ent- 
hielt, in gleicher Weiſe war ihm der Montag und der Freitag ver⸗ 
pont. Ein Anderer, welcher der ahl Dreizehn eine glückbringende 
Bedeutung beilegte leutgegengeſetzt dem Deutſchen Aberglauben), 
opferte auf dem Altar dieſer Zahl alle Tage ſein Mittagsſchläfchen, 
indem er es auf die Zeit von 13 Minuten abkürzte; am Kopfende ſei⸗ 
nes Sopha's hatte er einen Leibeigenen poſtirt, der, die Uhr in der 
Hand, die Minuten zählen und nach Ablauf der dreizehnten den alſo 
glücklichen Gebieter wecken mußte. Dieſer behauptete jedes Mal, voll⸗ 
kommen ausgeſchlafen zu haben. Andere habe ich mit einer helden 
müthigen Ausdauer, die eines beſſeren Zweckes würdig war, ganze 
Abende am Spieltiſche zubringen und Patience legen ſehen. 

Die Frage über den Einfluß der Nahrungsmittel auf den Cha⸗ 
rakter von Völkern und Individuen iſt in neuerer Zeit vielfach venti⸗ 
lirt worden. Die Theorie, daß Fleiſchnahrung, in reichlichem Maße 
genoſſen, neben phyſiſcher Kraft auch Stärke der Seele entſtehen mache, 
und daß umgekehrt vegetabiliſche Koſt Schwäche an Körper und Geiſt 


Kronprinz Italien bereiſte, 


1853. 


gung zu ertheilen, daß der Abg. Lette während der gegenwärtigen 
Sitzungs⸗Periode von dem K. Ober⸗Tribunal, als kompetenten Diss 
ziplinar⸗ Gerichtshof, nach Maaßgabe des von demſelben unterm 17. 
Januar gefaßten Beſchluſſes zur Untersuchung gezogen werde. 

In ber heutigen Sitzung der 2. Kammer wurde die Aufhebung 
des Art. 105. der Verfaſſungs⸗Urkunde mit 169 gegen 145 Stimmen 
genehmigt. Die Sitzung dauerte von Vormittags 11 Uhr bis Nach⸗ 
mittags 54 Uhr. 

Berlin, den 9. Februar. Geſtern fand bei Ihren Königlichen 
Majeſtäten das letzte diesjährige Karnevals Hoffeſt, Ball und Sou⸗ 
per, im hieſigen Schloſſe ſtatt, zu welchem gegen 1400 Einladungen 
ergangen waren. 

Die Geſellſchaft trat durch den Ritter⸗Saal ein und verſammelte 
ſich, wie bei dem Feſte am 2. d. M., theils in der Bilder» Gallerie, 
theils im Weißen Saale. Ihre Majeftäten der König und die Köni⸗ 
gin erſchienen bald nach 8} Uhr; Allerhoͤchſtdieſelben begrüßten die in 
der Brandenburgiſchen Kammer veſammelten Königlichen Prinzen und 
Prinzeſſinnen Königliche Hoheiten und begaben Sich mit Höchſtden⸗ 
ſelben, unter Vortritt der Hof⸗Chargen, in die Bilder⸗Gallerie und 
in den Weißen Saal. Nachdem Ihre Majeftäten Sich noch mehrere 
Fremde hatten vorſtellen laſſen, eroͤffneten Allerhöchſtdieſelben den Ball 
mit einer Polonaiſe. Diefer folgten die Geſellſchaftstänze, welche durch 
das inzwiſchen im Ritter⸗Saale, in der Bilder-Gallerie und in den im 
Bereich dieſer belegenen Kammern eingerichtete Souper unterbrochen 
wurden. Nach aufgehobener Tafel wurde der Tanz fortgeſetzt und ge⸗ 
gen 14 Uhr beendigt, worauf Ihre Majeftäten die Geſellſchaft huld⸗ 
reichſt zu eutlaſſen geruhten. N 

— Des Dr. Brugſch's gegenwärtige Reiſe nach Aegypten bes 
zweckt hauptſächlich kunſthiſtoriſche Forſchungen. 

— Der als Dichter und Maler bekannte Profeſſor Kopiſch, ge⸗ 
boren 1799 zu Breslau, wurde ſeinen vielen Verehrern und Freun⸗ 
den hier plötzlich, ohne vorhergegangenes Erkanken, am vergangenen 
Sonntag Morgen gegen 7 Uhr in Folge eines Schlaganfalls durch 
den Tod entriſſen. Nach der in feiner Vaterſtadt genoſſenen treffli⸗ 
chen Gymnaſtal⸗Bildung beſuchte er die Akademieen zu Prag, Dres⸗ 
den und Wien, um ſich der Malerkunſt zu widmen, neben welcher 
ihm die Poeſie eine Lieblingsbeſchäftigung war. Er pflegte letztere 
noch mehr in Italien, als ein Handübel, welches ihn bis an ſein 
Lebensende nicht ganz verließ, ihn an der Ausübung der Kunſt hin⸗ 
derte. Nach mehfährigem Aufenthalt in Italien, welches er bis nach 
Sieilien durchſtreifte und in vielfacher Beziehung genau kennen lernte, 
kehrte er 1828 nach Deutſchland zurück. Bei ſeinem Aufenthalt in 
Neapel im Jahre 1824 wurde ihm das hohe Glück und die beſondere 
Ehre zu Theil. Sr. Majeſtät dem Könige, Höchſtwelcher damals als 
in wiſſenſchafclichse ene Sunfelorifchoer Me. 
ziehung auch als Cicerone zu dienen und Hoͤchſtdemſelben dabei, unter 
Anderem beim Beſteigen des Veſuvs, angenehme Ueberraſchungen zu 
bereiten. Ihm haben wir auch das Auffinden der blauen Grotte bei 
Capri, die er zufallig beim Baden durch Hineinſchwimmen entdeckte 
zu verdanken. Von feinen Landſchaftsmalereien zeichnen ſich beſon⸗ 
ders die Darſtellungen der Pontiniſchen Sümpfe, fo wie der blauen 
Grotte aus. Unter ſeinen literariſchen Arbeiten haben einen dauern⸗ 
den Werth die Novelle „Karnevalsfeſt auf Iſchia“, feine hier erſchie⸗ 
nenen Gedichte und Italieniſchen Volkslieder (Agrumi), ſo wie ſeine 
Ueberſetzung des Dante. In den letzten Jahren bearbeitete er in Al⸗ 
lerhöchſtem Auftrage eine Kulturgeſchichte von den Anlagen und Ver⸗ 
ſchönerungen der Königlichen Schlöffer und Gärten um Potsdam, 
welche ſammt den dazu ausgeführten Zeichnungen zum Druck fertig 
liegt. Der Verſtorbene, welcher bei Sansſouei in Potsdam wohnte, 
befand ſich hier mit ſeiner Gattin zum Beſuch. 

— Der ehemalige Poſtillon Schall, der ſich jetzt in dem Zel⸗ 
lengefängniß zu Moabit befindet, hat zwar neulich das offene Ge⸗ 


bedinge, hat überall Anhänger gefunden und wird d i 
Erfahrungen bekräftigt. Eine glänzende Betätigung 5 ne 
findet dieſe Lehre in dem Vergleich der von Pflanzenſtoffen lebenden 
Hindus und der mutton-chop eſſenden Engländer. — Doch auch in 
Rußland darf man nicht lange ſuchen, um das oben Behauptete be⸗ 
wahrheitet zu finden. Die niederen Stände und die Leibeigenen eſſen 
ſehr wenig Fleiſch; die Hauptſpeiſe der Aermeren iſt Grütze, daneben 
Brod; zur Erwärmung und Erregung wird ſchlechter Ziegelthee ge⸗ 
trunken, zur Stärkung der Gerſtentrank „Kwas,“ und um zeitweiſe 
ſeinen Verſtand los zu werden, Schnaps, der wegen der hohen Steuer 
ſchwach und theuer iſt. Die auf ſolche Weiſe genährten Menſchen 
ſind die geknechteten, die dagegen täglich Fleiſchbrühe und Braten auf 
ihrem Tiſche ſehen, Blumenthee und Wein trinken, das find die 
Herren. 

Die Letzteren laſſen ſich nach unſerer Theorie wieder in zwei 
Gruppen ſpalten nach der Art ihrer Ernahrung, nämlich in eigentliche 
und in Franzöſiſche Ruſſen. Die eigentlichen Ruſſen führen die Ruſ⸗ 
ſiſche Küche, die Franzöſiſchen diniren und ſoupiren à la frangaise. 
Jene ſind ſelten, und die wenigen, welche es noch giebt, ſind kaum 
im Stande, Mb, gegen das allgemeine Andrängen des Ausländischen 
auf ſie, den urſprünglichen nationalen Typus Ruſſiſcher Lebensart 
rein zu erhalten; dieſe find äußerlich vollſtändig transformirt und 
bilden ein treffendes Gegenſtück zu ihrer täglichen Nahrung, dem 
boeuf à la francaise (Rindfleiſch mit Franzöſiſcher Sauce) dc, denn 
fie find ihrer Erſcheinung nach ebenfalls nichts Anderes, als ein Ruſ⸗ 
ſiſches Produkt auf Franzöſiſche Art zubereitet und auf annehmliche 
und einladende Weiſe ſervirt. 

Es iſt a. a. O. gefagt und gedruckt worden, die vornehmen und 
franzöſirten Ruſſen ſeien „lackirtes Vieh“. Das iſt wenigſtens, wenn 
nicht mehr, ein unhöfliches Wort. Aber es liegt Wahrheit darin, und 
zwar, zum Troſt für die Rufen, eine Wahrheit, die ſich nicht allein 
bei unſeren öͤſtlichen Nachbaren, ſondern auch bei allen halbkultivirten 
Völkern, ja ſogar bei allen Nationen, die ſich auf der höchſten Stufe 
der Bildung befinden, nachweiſen läßt. Welcher Menſch, kann man 


ſtändniß abgelegt, daß er Ebermann erſchoſſen und ihm dann „in ber 
Wuth“ noch den Kopf abgeſchnitten habe, und dies Geſtändniß auch 
vor dem Prediger der Anſtalt wiederholt. Allein ſeitdem ſcheinen un⸗ 
geachtet der Mahnung des Richters, ſich nicht Begnadigungsgedanken 
hinzugeben, dieſe die Oberhand bei ihm gewonnen zu haben. Er ſucht 
fein Geſtändniß zu modeln, als ſei das Gewehr bei der Balgerei mit 
Ebermann von ſelbſt losgegangen u. dergl. 
L Im Juni v. J. wurden drei hinter einander folgende Num⸗ 
mern der „N. Pr. (Kreuz-) Ztg.“, Nr. 161, 162 und 163, polizeilich 
mit Beſchlag belegt. Die Nr. 161 enthielt einen Leitartikel, in wel⸗ 
chem dem Miniſterium im Allgemeinen und dem Herrn Miniſter⸗Prä⸗ 
ſidenten insbeſondere vorgeworfen wird, daß es ſich in politiſchen An⸗ 
re von käuflichen Demokraten leiten laſſe. Ferner wird die 
olitik des Miniſteriums in der Zollvereinsfrage einer tadelnden Kri⸗ 
tik unterzogen und behauptet, daß man es nur der Konſequenz des 
Oeſterreichiſchen Kabinets zu danken habe, daß Preußen den Anfor⸗ 
derungen der ihm in der Zollfrage feindlich entgegentretenden Staaten 
nicht nachgegeben hat, da die dieſſeitige Regierung, und insbeſondere 
wieder der Herr Miniſter⸗Präſident, zu einer ſolchen Nachgiebigkeit 
trotz der entgegenſtehenden Intereſſen des Landes ſehr geneigt geweſen 
ſei. Nach Konfiskation der dieſen Artikel enthaltenden Nummer 161 
der „N. Pr. Ztg.“ reproduzirte die Tags darauf erſchienene Nummer 
162 denſelben dennoch wieder mit dem Hinzufügen, daß der Bundes⸗ 
tagsgeſandte v. Bismark⸗Schönhauſen von dem Herrn Minifter-Prä- 
ſidenten ohne Genehmigung der übrigen Regierungsmitglieder 
nach Wien geſandt worden ſei, um mit der dortigen Regierung zu 
Gunſten eines damals von Ruſſiſcher Seite eingebrachten Vermitte⸗ 
lungsprojekts zu unterhandeln. Zugleich enthielt die Nr. 162 einen 
Korteſpondenz⸗Artikel aus Wien, in welchem die Reſultatloſigkeit der 
von Bismark gepflogenen Unterhandlungen mitgetheilt und geſagt 
wird, daß ſich die Hoffnung auf eine Verſtändigung in der Zollfrage 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen nur noch an den etwaigen Rücktritt 
des Herrn v. Manteuffel von ſeinem Miniſterpoſten knüpfe. Auch 
dieſe Nummer wurde konfiszirt, und es reproduzirte nun die Nr. 163 
beide Artikel nochmals und bezeichnete die ſtattgehabte Konfiskation 
als eine Gewaltmaßregel. In Folge deſſen ward auch dieſe Nummer 
konfiszirt, und der Redakteur der Zeitung, Aſſeſſor a D. Wagner, 
wegen öffentlicher Beleidigung und Verläumdung einer Staats behörde 
und von Beamten in Beziehung auf ihren Beruf, ſo wie Verhöhnung 
obrigkeitlicher Anordnungen und Verbreitung verbotener Druckſchriften 
unter Anklage geſtellt. In dem geſtern vor der vierten Deputa⸗ 
tion des Kriminalgerichts angeſtandenen Audienztermine erſchien 
weder der Angeklagte noch ein Vertheidiger, und es ward deshalb 
in contumaciam verhandelt. Der Vorſitzende, Stadtgerichtsrath 
Stahn, theilte mit, daß der Angeklagte, ohne den Verfaſſer der inkri⸗ 
minirten Artikel nennen zu wollen, in der Vorunterſuchung die Ver⸗ 
antwortlichkeit für dieſelben übernommen, die Verbreitung der qu. 
Nummern eingeräumt und beabſichtigt habe, die gedachten Behauptun⸗ 
gen in der Zollvereinsfrage zu vertreten, indem er ſich auf das Zeug⸗ 
niß des Hrn. v. Manteuffel, der Miniſter v. Bodelſchwingh und v. d. 
Heydt und des Geſandten v. Bismark berufen, daß aber eine ſolche 
Demarche mit Rückſicht auf $. 313 der Kriminal-Ordnung nicht zu⸗ 
läſſig geweſen und der Angeklagte mit einer deshalb erhobenen Be: 
ſchwerde, ſowohl vom Kammergericht, als vom Ober⸗Tribunal abge⸗ 
wieſen worden ſei. Es ſei deshalb eine Beweisaufnahme um fo we- 
niger erforderlich, als eine dem Gerichtshof vorliegende Schrift, „Bei⸗ 
träge zur Beurtheilung der Zollvereinsangelegenheit“, welche authen⸗ 


thalte, den nöthigen Aubalt zur Benr- 
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Meyer das Wort. Derſelbe ſucht durch Verleſung mehrerer der in— 
kriminirten Kreuzzeitungs⸗Nummern nachzuweiſen, daß der Angriff 
gegen das Miniſterium und Herrn v. Manteuffel ein längſt vorberei⸗ 
teter und tendenziöſer geweſen fei, und ſpricht die Meinung aus, daß 
man einer Regierung gar keine gröbere Beleidigung zufügen könne, 
als wenn man ihr zum Vorwurf mache, daß ſie ſich von käuflichen 
Demokraten leiten laſſe. Auf den Artikel, betreffend die Zollvereins⸗ 
frage, übergehend, erklärt Herr Meyer, daß der Augeklagte in der Vor⸗ 
unterſuchung verſprochen habe, den Wortlaut des erwähnten Ruſſiſchen 
Vermittelungsprojekts mitzutheilen. Es ſei dieß nicht geſchehen und 
er erkläre offiziell, daß die Mittheilung des inkriminirten Artikels 
im Betreff der Miſſion des Herrn v. Bismark falſch ſei. Das 
Wahre an der Sache ſei vielmehr, daß Letzterer von der Regierung 
als Stellvertreter des damals beurlaubten Geſandten, Grafen v. Ars 
nim, nach Wien geſchickt worden ſei, ohne einen anderen Auftrag in 
der Zollſache mitzunehmen, als den mündlichen, die Erklärung 


fragen, iſt frei von thieriſchen Trieben? Abſolut keiner! und bei wel⸗ 
chem Gebildeten dient die Erziehung nicht mehr oder weniger dazu, 
dieſe thieriſchen Elemente im Menſchen zurückzudrängen oder zu ver⸗ 
hüllen? Die Erziehung, oder wenn man lieber will (als Produkt 
der Erziehung), die Kultur, giebt immer den Ueberzug, den Lack ab, 
der dazu dient, das häßlich Thieriſche in uns zu bedecken, und hinter 
dieſer Decke die Leidenſchaft unbemerkt toben zu laſſen. Es iſt nur 
der Unterſchied zwiſchen den Halb- und Ganzkultivirten, daß bei dem 
Letzteren gleichſam der Ueberzug ſich mit der Subſtanz des Körpers 
vereinigt hat, die Kultur mehr ins Fleiſch und Blut übergegangen iſt, 
während die halbkultivirten Völker, zu denen die Ruſſen zu zählen 
wären, vergleichungsweiſe mit einer Kruſte des Lackes überzogen ſind, 
die ſchon bei einem geringen Drucke von innen losſpringt und das 
nackte Thier enthüllt. So rollt in den Adern der Ruſſen noch wildes, 
brauſendes und ſchäumendes Blut, und weder die zähmende Erzie⸗ 
hung noch die Weltklugheit, die jeder Ruſſe zur Grundlage und zur 
iſchnur feines Handelns macht, find im Stande, dieſes Blut 
immer zu bändigen und die Ausbrüche von Leidenſchaft zurückzuhalten. 
Die Macht der Gefühle, welche alle Schranken durchbricht und die 
unbezwingbare Leidenſchaft iſt in noch größerem Maße bei dem fchö- 
nen Geſchlechte entwickelt, da ſie hier weniger durch Reflerion und 
ſtarken Willen gehemmt wird. Auch iſt nicht zu verkennen, daß ſich 
im Allgemeinen in den Geſichtszügen der Ruſſinnen Sinnlichkeit aus⸗ 
eine gewiſſe orientaliſche Nachläſſigkeit als Folie 
hervortreten läßt. e bewegen ig 
; mit ungezwungener Leichtigkeit un 
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abzugeben, daß Preußen ſeine Stellung nicht willkürlich aufgege⸗ 
ben habe und nicht willkürlich aufgeben könne. Daß in Wien ein 
Ruſſiſches Vermittelungsproſekt vorgelegen, ſei richtig, und man wiſſe 
nicht, ob es gleich von Haufe aus zurückgewieſen worden fei oder nicht, 
er (Meyer) könne aber offiziell verſichern, daß dieſes Projekt von 
Preußiſcher Seite niemals Zuſtimmung erhalten habe. 

Wenn der in der Nr. 162 enthaltene Korreſpondenz⸗Artikel aus 
Wien die Hoffnung auf eine Verſtändigung der beiden Kabinette an 
einen Rücktritt des Herrn v. Manteuffel knüpfe, fo ſei das ganz rich⸗ 
tig und beweiſe eben, daß man gewußt hat, derſelbe werde mit Kon⸗ 
fequenz bei feiner eingeſchlagenen Politik beharren. Was endlich den 
Artikel in Nr. 163 anlange, fo bedürfe es keiner Ausführung, daß in 
demſelben eine Verhöhnung obrigkeitlicher Anordnungen enthalten ſei, 
da die Konſiskation offen als Gewaltſtreich bezeichnet wird. Erwäge 
der Gerichtshof nun, daß die Artikel geſchrieben ſeien, um die Räthe 
der Krone, welchen für den Fall eines Rücktritts die Achtung fänımt- 
licher Gutgeſinnten im Lande folgen würde, vom Amte zu bringen, 
fo würde der Antrag gerechtfertigt erſcheinen, 1 Jahr Gefängniß über 
den Angeklagten zu verhängen. Den Ausführungen der Staats An⸗ 
waltſchaft ſich anſchließend, erkannte der Gerichtshof auf 9 Monate 
Gefängniß. 

Frankfurt a. M., den 6. Februar. Nachdem der Kaiſerlich 
Oeſterreichiſche Geſandte am 3. d. M. feine neuen Functionen ange⸗ 
treten, haben in den darauf folgenden Tagen die offiziellen Beſuche 
ſtattgefunden. Herr v. Prokeſch hat am Aten den Mitgliedern der 
Militair⸗Kommiſſion ſeinen Antrittsbeſuch gemacht, und iſt derſelbe 
von letzteren in gleicher Weiſe erwiedert worden. In unſeren geſell⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen iſt derſelbe ebenfalls geſtern zuerſt in einer Soiree 
des Hrn. p. Blittersdorf, welcher bekanntlich hier anſäſſig iſt, aufge⸗ 
treten. Am nächſten Dienftag findet in dem Preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Hotel das dritte große Ballfeſt ſtatt, welches wohl den Schluß 
der diesjährigen Winter⸗Saiſon bilden wird. 

— Der Bundes⸗Verſammlung iſt kürzlich ein ſehr ausführlicher 
Vortrag des Preußiſchen Mitgliedes der Kaſſenabtheilung in Betreff 
des Rechnungsweſens des Bundes vorgelegt worden, das eine An⸗ 
zahl von Vorſchlägen zur Modifikation des bisherigen Verfahrens ent: 
hält. Wie man vernimmt, iſt Seitens der Bundes- Verſammlung 
beſchloſſen, denſelben zur Kenutniß der einzelnen Regierungen zu 
bringen. < (Pr. Ztg.) 

— Heute it hier am hellen Tage, während des Vormittags⸗ 
Gottesdienſtes, in dem Bürcau eines jüdiſchen Geldwechslers in der 
Fahrgaſſe (einer der belebteſten Straßen) ein ſchauderhaftes Verbrechen 
begangen worden. Von Außen entdeckte man an dem Büreau keine 
Spur einer Gewaltthat, im Junern fand man aber Pult und Kaſſe 
erbrochen und einen der Eigenthümer, einen jungen Mann, der die 
Thäter vermuthlich überraſcht hatte, entſeelt mit durchſchnittener Kehle 
und mehrfach durchſchnittenen Händen. Viele Menſchen ſind auf der 
Straße verſammelt. Des Verbrechers iſt man bis jetzt noch nicht 
habhaft geworden. Die Polizei iſt in voller Thätigkeit. 


Frankreich. 
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die erſte Mutterſprache, das Ruſſiſche die zweite. Man lernt Frans 
zoͤſiſch von Kindesbeinen an, hört es und fpricht es täglich, und bringt 
es endlich zu der Gewandtheit geborener Franzoſen. Die Mütter 
ſchreiben in der Regel einen Franzöſiſchen Brief viel beſſer und viel 
orthographiſcher als einen Ruſſiſchen, kennen die Franzöſiſche Literatur 
viel beſſer als die eigene, und haben viel mehr von G. Sand, Victor 
Hugo und Lamartine geleſen als von Puſchkin, Lormontoff und Ka⸗ 
ramſia. Die Väter haben zwar beſſere Kenntniſſe im Ruſſiſchen, 
kennen aber auch nicht ſelten die Lage der unglücklichen Proletarier 
in Paris beſſer, als die ihrer eigenen darbenden Leibeigenen auf den 
weniger entfernten Gütern. Um nun die Kinder zu derſelben Stufe 
der Vollkommenheit im Franzoſiſchen heranzubilden, auf welcher ſich 
die Aeltern befinden, iſt es nöthig, für fie ahnliche Erzieher und Er⸗ 
zieherinnen herbeizuziehen, wie die lieben Aeltern gehabt haben, und 
das ſind geborene Franzoſen. Deutſche Erzieher ſind ſelten und wer⸗ 
den nur von Sonderlingen geſucht, die etwas Gründliches haben wollen. 
Die Maſſe der Ruſſen wünſcht nur ſprachliche Keuntniſſe für ihre Kin⸗ 
der und die Aneignung gefälliger feiner Formen. Dazu eignet ſich 
ein Deutſcher nicht, denn er ſpricht das Franzöſiſche ſelten mit einer 
ſolchen Gelaufigkeit, daß man ihm nicht die Arbeit auſahe, die es ihm 
koſtet, ſeine Vokabeln zuſammenzubringen, und weiter haben ſeine 
Studien, die er gewöhnlich auf Gymnasium und Univerſitat gemacht 
hat, nicht dazu gedient, ihm ſeine Ungelenkigkeit zu nehmen, die ihm 
die gütige Natur als Deutſchen bei ſeiner Geburt zum Angebinde ge⸗ 
bracht hat. Was der Einführung Deutſcher Erzieher noch mehr ent⸗ 
gegentritt, iſt ihre Einſylbigkeit, welcher die Deutſchen, wie es ſcheint, 
ihren Slaviſchen Namen zu verdanken haben, denn im Ruſſiſchen wie 
im Polniſchen heißt »Njemjetz“ der Deutſche, und in beiden Sprachen 
heißt „njemi“, wovon „Njemjetz“ abzuleiten iſt, „ſtumm “. Die Ruſſen, 
die ſelbſt ſehr lebhaft und geſprächig ſind, wünſchen und verlangen 
von ihren Erziehern, daß fie ſich viel mit ihren Kindern unterhalten, 
damit dieſe einerſeits die Sprache raſch erlernen, andererſeits ſich eine 
Menge nützlicher Kenntniſſe auf die bequemſte Art aus dem Munde 
des Lehrers erwerben. Die Gabe der Mittheilung fehlt allerdings 
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dyneſtiſchen Allianz zu gelangen. Die alten Dynaſtieen ſind auf ihren 
antiken Urſprung ſtelz. Sie fragen die Heiligung der Zeit auf der 1 55 
fe ſuchen ihre Stärke in der Vergangenheit; fie decken ſich mit der Geſchichte, 
wie mit einem Schilde. l 2 auf ihrem 8 liegt, deſto grös 
— x vermiſchen ihr Blut nur, um ihre 
Throne unter einander zu verketten. Von ale 9157 en, Fee. 
chen Emporkömmlinge, welche ſich durch Ruhm oder Genie erheben, in ihre 
Reihen und Familien aufzunehmen, hleße von ihnen verlangen, ihre Nas 
tur zu vergeſſen. Sie thun es nur dann, wenn ſie durch das Intereſſe ih⸗ 
rer Rettung oder ihres Glückes dazu gezwungen find. Ja, wenn der Ems 
porfömmling ein Eroberer ift, welcher die Gränzen verrückt, die Nationas 
litaten umgeſtaltet, die Oynaſtieen decketirt und feine Adler mitten durch 
Europa hindurch führend, fie endlich keck auf dem Palaſte der Gäfaren 
aufpflanzt, dann witd er ſchon eine dynaſtiſche Allianz unter feiner Hand 
finden! Die Könige, die er beſiegt hat, werden ſeine den auf ei⸗ 
nen Tag, und er, der kaum ſeit geſtern Gekrönte, ſieht eine Erzherzogin 
des Haufes Oeſterreich mit mehr Stolz als Aufrichtigkeit das ebündniß 
mit ihm acceptiren. Hätte Napoleon III. daſſelbe Spiel wie ſein Oheim 
eſpielt, in einem Etnſcheidungskampfe mit Europa Alles gewagt und Al⸗ 
es gewonnen, Deutſchland und Nalien ihre Franzöſiſchen Nationalitätss 
Titel wiedergegeben, hinter der großen Armee ſeinen Einzug in Wien ge⸗ 
halten: dann hätte er leicht, den Frieden gewährend, machen können, daß 
ein Ghebündniß mit ihm geſucht wurde; aber der Trau⸗Altar, zu deſſen 
Füßen er ſich mit einer Königstochter hingeſetzt haben würde, wäre auf 
den Trümmern des Krieges errichtet geweſen. Ware Napoleon III. vloß 
ein gewohnlicher Ergeiziger geweſen, und hatte er für die Ehre einer dy⸗ 
naſtiſchen Allianz das ichen demüthigen und Frankreich erniedrigen 
wollen, fo würde er ohne Zweifel auch nech um dieſen Preis eine dyna⸗ 
ſtiſche Allianz erlangt haben. Um ein zweites moraliſches Waterloo oder 
um einen neuen Wiener Conugreß würde das monarchiſche Europa vielleicht 
nicht angetanden haben, eine feiner erlauchteſten und ſchönſten Töchter in 
den Tuilerieen⸗Palaſt zu ſchicken. Aber der Heiraths-Vertrag wäre ein 
bloßer Schmach⸗Vertrag geweſen. Doch nein! Der Kaiſer hat keine dy⸗ 
naſtiſche Allianz um den Preis des Friedens: oder der Ehre erkaufen wol⸗ 
len. Er hat lieber gerecht und ſtark bleiben, als ſich den Königen durch 
eine Tollfühnheit oder ein Zugetändniß aufbringen wollen. Er hat lie⸗ 
her ihr freier und aufrichtiger Allürter, als ihr Feind oder ihr Verpflich⸗ 
teter fein wollen. Er verdankt Riemandem etwas, außer Frankreich, deſſen 
Erwählter er iſt. Er heirathet eine Frau, die weder fein Prinzip noch 
feine Stellung fälſcht, und die ihm bloß ihre perſönlichen Vorzüge, dem 
Kaiſerthume bloß den Zauber ihrer Huld und die Popularität ihrer Schöns 


N ranz I, um den Nacken 
Napoleon’ III. gleigend, oder die Diamanten alt-franzöfiger Königinnen, 
die Stirn und Schläfen der Kaiſerin umbligend; weder Militairzund Kir 


cheint, 
Anſchauungsweiſe nicht nur der Salonwelt, ſondern auch der unteren Klaſ⸗ 
i sth Sie fühlen, daß ihr Kaifer aus dem 
Kreiſe der Monarchen wie ein Eindringling zurückgewieſen worden iſt, 
und es kränkt ihren Stolz, das Diadem Nause ei ner Dame in den 
Schooß geworfen zu ſehen, die man Jahre lang als eine fremde Bewoh⸗ 
nerin von Paris gekannt hat, und deren Vergangenheit das Volk nicht ge⸗ 
neigt iſt, in allzu günſtigem Licht zu ſehen. Sie wiſſen wohl, daß fie ei⸗ 
nen Kaifer geſchaffen haben, aber fie ſahen es nicht gern, daß er den Pro⸗ 
zeß durch Schöpfung einer Kaiſerin wiederholt. Sie merken, daß keine 


vielen Deutſchen, und fie haben ſie nie in dem Grade, wie die Fran⸗ 
zoſen, deren Redeſtrom ununterbrochen fließt und während des ganzen 
Tages nie verſiegt. Wohl wird zugegeben, daß des Franzoſen Ge⸗ 
plauder nicht fo gehaltvoll fei, als die wenigen Worte des Deutſchen, 
nichtsdeſtoweniger findet man den Franzmann liebenswürdiger und — 
zunſere Kinder ſollen nicht Grübler werden“. Außerdem verlangen 
Deutſche Lehrer von ihren Schülern Anftrengungen, der Ruſſe aber 
erſpart ſie gern ſeinen Kindern, ſo wie ſich ſelbſt. Er will vor allen 
Dingen, daß feine Kinder ſich auf leichte Art einen Schatz von Kennt⸗ 
niſſen erwerben, und erreicht dieſe Abſicht dadurch, daß er ſich ein Er⸗ 
zieherperſonal aus dreierlei Nationalitäten folgendermaßen zuſammen⸗ 
ſtellt: Für die kleinen Kinder bis zum ſechſten oder ſiebenten Jahre 
eine Deutſche Bonne aus den Oſtſeeprovinzen, für die Mädchen nach 
zurückgelegtem ſechſten Jahre eine Engländerin als Gouvernante, für 
die Knaben einen Franzoſen als Gouverneur. Durch den täglichen 
engen und vertrauten Verkehr mit allen dieſen Perſonen und mit den 
Rufſiſchen Dienſtboten befinden ſich die Kinder folder Familien ſchon 
im achten oder neunten Jahre im vollkommenen Beſitz von vier Spra⸗ 
chen, die ohne Mühe und Anstrengung ihr Eigenthum geworden, 
welches ſie nie wieder ganz verlieren. Das ſind aber auch die Haupt⸗ 
reſultate dieſer Erziehung geben der überaus ſorgfältigen Berückſichtung 
des formellen Theils, an welchem das ganze Erzieher ⸗Collegium mit 
Mutter und Vater unverdroſſen arbeitet, damit das Fräulein oder der 
ſunge Herr ihnen in Geſellſchaft ja keine Schande mache, ſich nicht 
linkiſch benehme oder ein unpaſſendes Wort zu übel gewählter Zeit 
ſpreche. Die übrigen Kenntniſſe ſtehen immer den Sprachen nach, 
und ſind weder ſehr gründlich noch ausgedehnt, werden aber doch ſo 
weit erworben, wie ſie bei den verſchiedenen Prüfungen nöthig find 
die zum Eintritt in Staatsämter erfordert werden. 


(Schluß folgt.) 


Staats rückſicht mit der Heirath etwas zu ſchaffen hatte, u. mit dem lebhaften 


Inſtinkt der Menge erkennen ſie, daß ſie ihm bloß ein pis aller waren 
erſt als pie Paläſe det legitimen Monarchie vor ihm ihre Thüren ſchloſ⸗ 
en, machte er die Entdeckung, daß er ein Parvenu iſt, und während 4 
n Wirklichkeit nur ſeinen Groll und ſeitze Leſdenſchaft befriedigte, Wahl 
er, ſich dem Volk in die Arme zu werfen und ſich als Vertreter des Wes 
principe im Gegenſaße zum Erbprineſp hinzuſtellen. Die Somvarieet 
des Volkes hat er nicht gewonnen. Kalt ſah die Menge ihn N mit 
chen, und die gleichgültigen Zuſchauer in Notre⸗Dame a 9 Bes 
trenge das Arrangement der Ceremonie, vergaßen aber vie Po itif Be 
deutung derſelben und dachten wenig an die Ausfichten einer And 8 
en Die Beſitzer von Privathäufern wollten nicht 2 et 
aim ichen Gebäude ſpendeten ihren Lichtglanz leeren an 3 
aſſenen Quais. Paris war einmal nicht bei Laune. 1 regen 
tiefes Sinnen verloren; es dachte nach über die unglückſe Ball 4 = 
eit, die unſichere Gegenwart und die düſtere Zukunft — 8g g 10 
Ceremonten, die es erlebt hat und noch erleben 10 i BR ee 
und was es dafür errungen hat — über Monarchie 1 nds un aiſer 
reich und über die unfichtbare Leere, die dahinter lieg — 


les ꝛc. 

Poſen, den 10. e In ber geſirgen Nacht brannte ein 
Stallgebäude des Müllers Goldiſch vor dem Berliner Thor theilweis 
nieder; die Eutſtehungsart des Feuers if noch unbekannt. 

— Herr Poligei-Infpektor Zitimann iſt geſtern aus Berlin 
zurückgekehrt, hat indeß von den dem Herrn Nowacki geſtohlenen 
Pfandbriefen ac. nichts ermitteln können. a 
e Goſtyn, den 8. Februar. Das hieſige Caſino⸗Gebäude, 
welches Herr v. Ghlapowski gekauft, und in welchem früher die 
adliche Neſſource und Gymnaſtik abgehalten wurden, wird von drei 
grauen Schweſtern bewohnt, die nunmehr die hier früher ſchon gegrün⸗ 
dete Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalt, verbunden mit einer Waiſen⸗Anſtalt, 
verwalten, und von freiwilligen Beiträgen, beſonders der Herrſchaften, 
unterhalten werden. Die Inſpektion uber dieſes Inſtitut ſcheint Herr 
v. Bojanowski zu führen. — Freiwillige Beiträge nehmen mit der 
Zeit doch auch ab und man ſucht dann nach Erſatz dafür aus anderer 


Quelle. Dieſe hat man hier auch nicht weit zu ſuchen; fie beſteht näm⸗ 
lich in dem hier vorhandenen reichen Hoſpitalfonds, dem kaum einer 
in der Provinz Poſen gleichen dürfte. Es haben daher die genannten 
Herrſchaften einen Antrag um Zuwendung dieſes Fonds dem Caſino 
an das Erzbiſchöfliche General⸗Conſiſtorium, welches die Oberverwal⸗ 
tungsbehörde deſſelben ift, eingereicht. Dieſes hat hierüber zunächſt 
den hieſigen Hoſpitalvorſtand, dem die wirthſchaftlichſte Verwaltung 
dieſes Fonds für alle Zeiten ſchon im Jahre 1301. durch das Funda⸗ 
tions⸗Dokument anempfohlen iſt, vernehmen laſſen. Dieſer hat er⸗ 
Märt, daß Kraft dieſes Dokuments dieſer Fonds hauptſaͤchlich zur Un: 
terhaltung der Pfarre in Alt⸗Goſtyn und der Armen der Stadt Goſtyn 
beſtimmt, und daß, da ihm die ſtreugſte wirthſchaftliche Verwaltung 
deſſelben zur Pflicht gemacht ſei, er durch die Uebergabe dieſes Fonds 
in eine andere oder doch zweite Verwaltung (Mitverwaltung) feiner 
Pflicht nicht vollſtändig genügen könnte, und daß ſich endlich wider die 
Entziehung dieſes Fonds jedes Gewiſſen der Stadt betreten fühlen 
müßte, weshalb er alſo in die Vereinigung des Hoſpitals mit dem 
Caſino niemals willigen werde und könne. Der Hoſpital⸗Vorſtand 


iſt hier energiſch aufgetreten, wozu er um ſo mehr Grund hatte, als 


nicht nur die etatsmäßigen Hoſpitaliten, ſondern auch vorzugsweiſe 
alle Armen der Stadt durch Pacht der Hoſpital⸗Ländereien ſich er⸗ 
werbsmäßig genährt haben und nähren, und der Stadt ſchon dadurch 
ein großer Abbruch geſchehen, daß der zu dieſem Fonds gehörige ſchöne 
Wald, aus dem alle Armen der Stadt ihr Raff und Leſeholz holten, 


Fagon eines Klosters das nun a 
„und würden wir auf dieſe Weiſe ein zweites 
Kloſter hier haben. aß dieſes der Stadt denſelben Nutzen, wie das 
Hoſpital in jetziger Geſtalt, gewährte, wird von allen Seiten bezwei⸗ 
felt, beſonders, da daſſelbe mit den zu erbauenden Erweiterungen an 
der Chauſſee liegend, letztere zu Zwecken, die einen reichlichen Zins 
brächten, vermiethet werden konnten, und ſchon jetzt in der ſogenaun⸗ 
ten Waiſen- und Kleinkinder-Bewahr⸗Anſtalt im Caſino viele Kinder 
von verſchiedenen Dörfern untergebracht find, die vermuthlich nicht 
entfernt würden, ja vielleicht noch mehrere aufgenommen werden koͤnn⸗ 
ten, für die der Fonds nicht ausdrücklich beſtimmt iſt. 


Muſterung Volniſcher Zeitungen. 
N Der Wiener Correſpondent des Cꝛas ſchreibt er Be 
die Abweſenheit des Oeſterreichiſchen Geſandten in Paris, es 
Hübner, bei den Hoffeſten in den Tuilerien Folgendes: 


Ländereien hätte, zu 


je Abweſenhei ſterreichiſchen Geſandten, Barons von 
Die Abweſenheit des Oeſterreichiſch “ Thllkrien, keit ber 


Hübner, bei den offiziellen Feſtlichkeiten in 


| thig, ohne dabei, wo es erforderlich iſt, der 


Bekanntmachung. 


3 
Rebe des Kaiſers Napoleon bel Gelegenheit feiner Verheirathung Hat 
in den Zeitungen die verſchiedenartigſten Vermuthungen hervorgerufen. 
Daß Herrn v. Hübner außer der Trauer um den verſtorbenen Erzher⸗ 
zog Rainer auch politiſche Gründe geleitet haben, iſt wohl außer 
allem Zweifel. Doch fo viel ſteht feſt, daß ihm eine ſolche Zurückhal⸗ 
tung, fo begreiflich fie auch iſt, von dem hieſigen Cabinctte weder anz 


befohlen, noch überhaupt veranlaßt worden iſt. Es wird vielmehr mit 


Gewißheit erzählt, daß das hieſige Kabinet in der in dieſer Angelegen⸗ 


heit nach Paris geſendeten Depeſche es Hrn. v. Hübner beſonders ein⸗ 


geſchaͤrft habe, mehr auf das zu achten, was Napoleon thut, 
als auf das, was er ſpricht. Daß dieſer Grundſatz ganz rich⸗ 
tig iſt, beweiſt das bisherige politiſche Auftreten des jetzigen Kaiſers 
der * e 8 
er Pariſer Correſpondenz deſſelbe ttes entnehmen wir 
über die Polniſche —— N eng 
Die Franzöſiſche Polizei ſoll den Mitgliedern eines Europäi⸗ 


ſchen Bataillons auf der Spur, zu dem mehrere in Frankreich 


ſich aufhaltende Emigranten gehören ſollen. Wie viel an dieſem Ge⸗ 
rüchte wahr iſt, kann ich freilich nicht ſagen. 

Die Immobilien⸗Bank unter der Direktion des Herrn Wo» 
lowski hat zum erſten Male in Frankreich das finanzielle Talent der 
Polen, dem Hr. Philarete Chasles ſchon vor mehreren Jahren ein gün⸗ 
ſtiges Prognoſtikon ſtellte, zur Anerkennung gebracht. Der Credit des 
Polniſchen Namens discontirt ſich immer höher an der Pariſer Börſe. 
Diefe Stimmung des Pariſer Platzes hat denn auch den Londoner 
Banquier Falkenhagen Zaleski veranlaßt, in Paris eine Bank zu 
gründen, deren Beamte nur Polen ſind Dieſelbe führt die Firma: 
Falkenhagen Zaleski, Hall L Comp, und ihr Bureau befindet ſich auf 
den Italteniſchen Boulevards im Odiot'ſchen Hanſe. Einer der Ber 
amten dieſer Bank iſt Herr Domaradzki, der früher an der Warſchauer 
Bank angeſtellt war, und der ſich durch feine Fahigkeit und Gewiſſen⸗ 
haftigkeit ſchon als Compagnon eines Regierungsmäklers einen ehren⸗ 
vollen Namen in Paris erworben hat. Auch Herr Joſeph Kozlowski, 
der ebenfalls Compagnon eines Pariſer Mäklers iſt, macht durch ſein 
finanzielles Talent und die Rechtlichkeit feines Charakters dem Polni⸗ 
ſchen Namen alle Ehre. Indeß giebt es auch nicht wenig Polen, die ſich, 
wie Graf Jelski, an der Pariſer Börfe die Flügel ganz gehörig verbrannt 
haben. Einige hatten ſich in Folge deſſen vom Börſenſpiel ganz zurück⸗ 
gezogen; Andere, namentlich die Reicheren und die mehr zähes Blut 
beſitzen, haben durch neue glückliche Spekulationen die erlittenen Ver⸗ 
luſte ziemlich wieder eingebracht. Der Polniſche Geiſt iſt gelehrig, 
biegſam und behend, und paßt daher vortrefflich zum Charakter der 
Pariſer Börſe, die bekanntlich ſehr empfindſam iſt. 


Muſikaliſches. 

Das geſtrige große Konzert im Saal des Bazar hat wahrhaft 
Epoche gemacht in den muſikaliſchen Beſtrebungen und Leiſtungen 
Poſens. Das Allegro, Adagio und Scherzo der IX. Beethoven'ſchen 
Symphonie, an weſche ſich hier bisher noch Niemand gewagt, kamen 
durch die beharrliche Ausdauer des Dirigenten, Herrn Kambach, 
und unſerer beſten ihn unterſtützenden muſikaliſchen Kräfte zur gelun⸗ 
genen Aufführung. Dem folgte das hoͤchſt graziöſe und korrekte Pia⸗ 
noſpiel des Herrn Grafen Thadäus Tyſzkiewiez, deſſen ſehr 
anzuerkennenden Bemühungen wir hauptſächlich es verdanken, daß 
das Konzert, deſſen Ertrag zum Beſten der Waiſen beſtimmt iſt, 
fo glänzend ausgefallen iſt. Herr Graf Tyſzkiewiez ſpielte ein 
Weber ' ſches Keys wi ee ne 2 dabei 
owohl großen Geſchmack, als auch einen hohen Grad vo fer⸗ 
R Sabel des Spiels; ſein Stute ‚if? leicht 8 

n n Kraft zu entbeh⸗ 
ren, e Läufe perlen und rollen pompös, ſein Piano iſt weich und 


einſchmeichelnd, kurz man hatte Urſach mit der Leiſtung ſehr zufrie⸗ 
den zu fein und applaudirte demgemäß zum Schluß aus aufrichtiger 
Ueberzeugung. Die ganze Kompoſition iſt eine ſehr gefällige und war 
auch die Begleitung des Orcheſters höchit anſprechend. 

Der Abend ſchloß mit der Ouvertüre aus Richard Wagners 
Oper: „Tannhäuſer“, dieſem höchſt originellen, großartigen Tonge⸗ 
mälde. Auch hier leiſteten Dirigent und Orcheſter Gelungenes; be⸗ 
ſonders impofant war der Schlußſaz, in welchem die Poſaunen das 
Thema ausführen. Wenn dieſer Theil von dem dem Orcheſter zunächſt 
placirten Theil des Auditoriums etwas zu geräuſchvoll befunden wurde 
ſo gab ſich bei den entfernter Sitzenden, namentlich bei den Zuhörern 
in der Loge dieſer Eindruck nicht kund; außerdem ift zu berückſichtigen, 
daß das Werk für ein Opernhaus beſtimmt iſt und daß die uns zu 
Gebot ſtehenden Blaſeinſtrumente der Militärmuſik an Feinheit denen 
einer Opernkapelle nicht gleich kommen. Das Auditorium, zwiſchen 
vier- und fünfhundert Perſonen ſtark, war ein ſehr glänzendes; man 
bemerkte den Herrn Ober-Präſidenten v. Puttkammer, die Herren 
Generale von Winning und von Brandt, viele andere höhere 
Beamte und Offiziere und die geſammte jetzt hier ſehr zahlreich au⸗ 
weſende hohe Poluiſche Ariſtokratie. Die Damenwelt zeichnete ſich 


durch brillante und geſchmackvolle Toilette aus; daß dieſe auch im 
vortheilhafteſten Lichte erſcheinen konnte, dafür war Seitens des 
Herrn Grafen Tyſzkiewiez aufmerkſam Sorge getragen, indem 
derſelbe die größtmöglichſte Beleuchtung des Saales veranſtaltet hatte. 
Das Concert war mithin innerlich und äußerlich beſtens ausgeſtat⸗ 
tet, und wird man ſich deſſen noch lange mit Vergnügen und mit 
Anerkennung gegen die Geber erinnern. 


Handels ⸗ Berichte. 

Berlin, den 9. Februar. Weizen 60 a 65 Rt. Noggen loco 45 
a 48 Rt., p. Frühjahr Du a 431 Rt. verk. . 

Gerfte, loco 37 a 39 Rt. a 

Hafer, loco 26 a 28 Ni., p. Frühjahr 50 Pfd. 27 Rt. verk. 

Erbſen, Koch⸗ 52 a 55 Ni., Futter⸗ 49 a 50 Rt. * 

Winterrapps 7574 Rt. Winterrübſen do. Sommerrübſen 6465 
ebrua 
Ng 


Rt. Leinſamen 60 — 58 Nt. 
Nübol 1 70 Nit. bez., 104 Rt. Br. 10,5 Rt. Od, p. 
b Dr TEASER, Pag n ALS 
Sr. 105 Ni. Gd. 5, ie 11 8B. 105 21 W 0. 
Leinöl loco 114 Rt, p. Lieferung 114 Rt. rt 
Spiritus ioco ohne Faß 211 Re, h. Januar 21 Ni. Br., 20 At. Od. 
p. Jan.-Febr. do., P Jebrnar⸗Maͤrz 203 Nt. bez., 21 Ni. Br. 20 Rt. 
Gd, p. März⸗April 211 Rt. Or. A At. Gd. b. April. Mal 213 Rt. 
bez. u. Br., 211 Rt. Gd. p. Mal Juni 221 Rt. Br., 21 Rt. Gd., p. 
Juni⸗Juli 22 Rt. Br., 225 Rt. Gd, p. Juli⸗Anguſt 221 Rt. verk. 
Weizen unverändert. Noggen ſchwankend. Nüdöl mattere Stim⸗ 
mung. Spiritus loco unverändert, Termine etwas feſter. 
Stettin, den 9. Februar. Schneefall und Thauwetter. Oftwind, 
Weizen ohne 8 585 feſterer Haltung, für 89—90 Pfd. 


jelben p. Frühjahr 644 5 x 2 
5 Roggen etwas flauer, 82 Pfd. p. Februar 45 Me, bez. u. Br., 444 


Hafer € 
26 2 29. 45 ie 
ablt 5 
Nübol angenehmer, loco 0 Rt. Gd. F 101 Re. Gr. 


Spiritus unverändert, am Landmarkt ohne Faß 174 9 bez., p. Je⸗ 
bruar 174 8 Br., 173 3 Gd., p. Frühjahr 173 9 bez. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Boien. 


Angekommene Fremde. 
Vom 10. Februar. 5 
HOTEL DE BAVIERE. Kaufmann Reiche aus Stettin; Lieutenant 
Lehmann und Diſtrikts-Commiſſarius Lehmann aus Schroda; Gutsb. 

v. Wilte aus Neudorff. b 2 
BUSCH’S HOTEL DE ROM. Odenheimer, vom Kreis⸗Gericht zu 
Schroda; Praktiſcher Arzt Oltinger aus Neuſtadt b. B.; Ober⸗In⸗ 
ſpektor Göppert aus Jarbein; die Kaufl. Bade aus Hamburg, Ro⸗ 
ſenthal aus Paris, Weißbein aus Stettin, Scheerer aus Offenbach, 
Dircks aus Frankfurt a. M., Silberberg aus Warſchau und Kaifer 


aus Leipzig. 

SCHWARZER ADLER. Gutspächter v. Raczynski aus Biernatki 

BAZAR. Outsbefigersiohn v. Wegierski aus Rudi. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufm. Schmidt aus Stettin; Wirthſchafts⸗ 
Verw. v. Grabski aus Dobrojewo; Gutsb. Hellmold aus Kazmierz. 

HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Hulewiez aus Schubin; 8 
Gehülfe Hallmann aus Zerkow; Gutsp. v. Rudnicki aus Wzigkowo. 

HOTEL a la VILLE DE ROME. Wirthſchafts-⸗Inſp. Krolikowski aus 
Poſadowo; Kaufmann Schlick aus Breslau. 

HOTEL DE VIENNE. Frau⸗Gutsb. v. Radonska aus Daleſzyno. 

GROSSE EICHE. Gutsb. Drzynskfi aus Bozejewo. 

DREI LILIEN, Gutsb. Rankowski aus Katarzyunowo. N 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufl. Schreiber aus Schrimm, Müller 
und Barnaß aus Pleſchen, Roſenthal aus Potsdam, Badt aus Gräß; 
Spediteur Sternberg aus Liſſa. 

PRIVAT-LOG S. Frau Kriegsräthin Körner aus Berlin, l. Bres⸗ 
M Nr. 31., Frau Hauptmann v. Salzmann und Gutsbeſ. 
Chludzinskt uad Wödelewze! agg A 2 die Defononıen 
Karczewo, l. St. Martin Nr. W ep Propingier Fiedler aus 


SEITE 


Auswärtige Kamilien: Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Rofalit Collin mit dem er Lion in 

Berlin; Frl. Henriette Delambert mit dem Kaufm. Hrn. S. S. Rofens 
feld in Königsberg i. N. M.; Frl. Auguſte Köhler mit Hrn, F. Kuhnert 
in Berlin; Frl. Henriette Klewe mit Hrn. G. Vorſtell zu Zehdenick; Frl. 
Auguſte Schulz mit Hrn. L. Hell zu Schwiebus; Frl. Noſa Engels mit 
Hrn. Neferendar Simon in Berlin; Frl. Auguſte Goldmann mit Hrn. 
9 at Wen 2805 o 

erbindungen. Hr. H. v. Unruh, Prem.⸗Lieut. im 24. he 
Regt. mit Frl. Bertha v. Zigewig in Groß⸗Ganzenz Hr. E. Mies Hi 
Irl. Marie Schuſter in Berlin; Hr. Dr. Petersfon mit Frl. Mathilde 
* 1 Berlin. Ein Sohn: dem drs. v . : 

eburten. Ein Sohn: dem Hrn. Dr. Snethlage, Ober: ſto⸗ 
rial⸗Nath und Hofprediger in Berlin; Hrn. ae c nr wir 
Haupt in Burg; Hrn. Dr. Krieger in Berlin; Hrn. Ca Schmidt 
Berlin; eine Tochter: dem Hrn. D. Nadicke in Berlin; Hrn. H. Dann⸗ 


eiſer in Berlin; ein Sohn; dem Hrn. E. Neuber 1 
ae zu Golßen; Hrn. Kreisrichter Kühne ET 1 
ter dem Hrn. Ad. Netzdorff in Berlin; Hrn. Deichler zu Für Ide 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 5 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Freitag den 11. Februar zum erſten Male: 
Nähkäthchen. Schauſpiel in 2 Abtheilungen 
und 4 Akten von Th. Apel. Erſte Abtheilung: 
Käthchen.» Zweite Abtheil.: „Katharina.“ 


SOUNSORDIR: 


Sonntag den 13. Februar Abends von 6 bis 9 Uhr 
Kinderball. Später Damen-Kränzchen. 
»Poſen, den I). Februar 1853. 
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8 3 den 12. Nachmittags 2 Ubr 
ee stunde im Verein für 8 
. UT ELEERETELRELEEE 


Allen Freunden und Bekannten empfehlen fi 
als Verlobte: en 
Louis Müller, 
Eliſe Heinrich. 3 
Poſen und Obrzycko, den 9. Februar 1853. 
Den am 6. d. M. zu Glogau erfolgten Tod der 
verwittweten Frau Landgerichts Räthin Haupt 
geb. Fraiſſe, zeigen wir Verwandten und theil⸗ 
nehmenden Freunden ergebenft an. 
Poſen, den 10. Februar 1853. 
Die Hinterbliebenen. 


Der Vorſtand. 


Der am 5. Dezember 1852 ſteckbrieflich verfolgte 
Verbrecher Gottlieb Seidel aus Nekla iſt am 
6. d. Mts. hier verhaftet und in das hieſige Gefäng— 
niß eingeliefert worden. 

Poſen, den 7. Februar 1853. 

Königliches Kreisgericht, 
Erſte Abtheilung, für Strafſachen. 


Oeffentliche Vorladung. 


Das Königliche Kreis-Gericht zu Poſen. 


Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 2. Dezember 1852. 

Der am 3. Dezember 1814 geborene Leopold 
von Dembinski, ein Sohn der in Poſen ver⸗ 
ſtorbenen Johann und Joſepha von Dem⸗ 
binskiſchen Eheleute, welcher im Jahre 1832 ſei⸗ 
nen früheren Wohnort Wolenica (Krotoſchiner 
Kreiſes) verlaſſen und bei einem nicht weiter ermit- 
telten Truppentheile des Preußiſchen Heeres als 


Soldat eingetreten fein fell, feirden aber von feinem 


Leben und Aufenthalte keine Nachricht gegeben hat, 
wird auf den Antrag ſeiner Verwandten und des 
ihm beftellten Kurators aufgefordert, ſich vor ober 
fpätefteng in dem zu dieſem Vehuf am 17. Okto⸗ 
ber 1853 Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn 
Kreistichter Pötſch in unſerem Inſtruktionszimmer 
anſtehenden Termine entweder ſchriftlich oder per⸗ 
ſöͤnlich zu melden, und daſelbſt weitere Anweiſung 
zu gemärtigen, widrigenfalls derſelbe für todt erklärt 


und ſein ſämmtliches zurückgelaſſenes Vermögen 
ſeinen nächſten ſich legitimirenden Verwandten, 
edenuell dem Fiskus anheimfallen wird. 


Bekanntmachung. 
Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß in der Staats⸗Anwalt Ludwig Bo: 
guslaus Au guſt Caſſiusſchen abgekürzten 
Konkurs- Sache die betreffende Maſſe in termino 
den l. April c. Vormittags 10 Uhr 

unter die bekannten Gläubiger nach der Ordnung, 
worüber ſich dieſelben mit einander vereinigt, ver⸗ 
theilt werden wird. 

Gratz, den 28. Januar 1853. 

Königl. Kreis⸗Gericht, II. Abtheilung. 


an 
Königliche 
DO ſtbahn. 


2 

Die Lieferung des zum Betriebe der Bahnſtrecke 
tettin-Pofen für das laufende Jahr erforderlichen 
Brennöls von circa 250 Centnern franco auf einem 
von dem Lieferanten zu bezeichnenden Bahnhof der 
Stargard⸗Poſener Bahn, ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion verdungen werden, wovon ein Drittheil auf 
Erfordern bis zum 15. März d. J. abgeliefert wer⸗ 
den muß. 


Es iſt hierzu ein Submiſſtons⸗Termin auf den 
18. Februar c. Vormittags 11 Uhr im Betriebs⸗ 
Inſpektions⸗Büreau hierſelbſt (Wallbrauerei) ange⸗ 
ſetzt worden, in welchem die eingegangenen Offerten 
in Gegenwart der etwa anweſenden Submittenten 
eröffnet werden ſollen. f 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen im Betriebs⸗ 
Inſpektions⸗Büreau zur Einſicht aus, wovon Ab⸗ 
ſchriſten auf portofreie Anfragen gegen Erſtattung 
von A 5 105 ia: werden können. 
Die Lieferungs-Offerten ſin i 
gelt mit der Aufſcheit: dee 


a „Submiſſion auf Lieferung von Brenndl“ 
bis zum Submiſſionstermine an den Unterzeichneten 
einzureichen. Spater d oder den Bedin⸗ 
gungen nicht entſprechende Offerten bleiben unberück⸗ 
ſichtigt. Stettin, den I. Februar 1853. 
Im Auftrage der Koͤnigl. Direktion der Oſtbahn: 
Der cone. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektor 


Dörnert. 
au J. 


r 
J. Heine, Markt 85. 
iſt fo eben eingetroffen 
Penelope, Muſterzeitung 1853. Heft 2. 

Das Quartal dieſer ſo allgemein beliebten und ſtark 
verbreiteten Zeitſchrift koſtet nur 9 S gr., und 
ſtehen jederzeit Eremplare vom 1. Hefte zur gefälli⸗ 
gen Anſicht zu Dienſten. 
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e dee, Iluſtrirte Montags-Zeitung. . 8 
28 2500 Exemplare. 8 2500 Exemplare. S 
2% ede , SAN 2 
N 2 N > LIE 
. Für jeden Für 2 
0 Geſchäftsmann & der Webldeten 2 
> unentbehrlich. ein Bedürfniß. ME 
5 Löschblatt für brennende Fragen. 00 
a, Preis vierteljährlich für 13 Nummern groß Folio 223 Sgr. 2 
ER Außergewöhnliche Vorzüge dieſer belletriſtiſch⸗volitiſchen Zeitung: WO > 
5 — Diefeibe eh in Berlin Montag früh um 4 Uhr und bringt in Folge deſſen, da keine einzige der Berliner Zeitungen ax 
an dieſem Tage erſcheint: 2 
5 Alle telegraphiſchen Depeſchen, die politiſchen Nachrichten, Wiener, Parifer und Londoner RZ 
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Börſen⸗Courſe 24 Stunden früher als jede andere Zeitung. 
Unter dem Titel: Wo brennt's? kommt wöchentlich eine humoriſtiſche Rundſchau über die Ereigniſſe der vergangenen Woche 
aus der Feder des Redakteurs des Kladderadatſch. 
ter⸗Aufführungen, Concerte sc. werden in ern ſter und humoriſti 
nal⸗Genre-Bilder aus der Feder des berühmten Feuilletoniſten 
noch in dieſem Quartal zum Druck: Der Berliner Kell 
Der Carneval von Berlin. — Olympia oder die 


Alle wichtigen Berliner Ereigniſſe, 
ſcher Weiſe beſprochen. 
E. Koſſak und ſind theils ſchon erſchienen, theils kommen 
ner. — Alte Knaben. — Das Zellengefängniß in Moabit. — 
Schwindſucht heilbar ze. — Berliner Delikateſſen-Keller ıc. 

Durch die Königl. Poſt⸗Aemter bezogen, erhält das auswärtige Publikum das Blatt am Montag bis Nachmittags 2 Uhr 
nach Stettin, Hamburg, Poſen, Hannover, Dresden, Leipzig und Halle. , 

Alle Diejenigen, welche in Poſen in der Buchhandlung von Gebrüder Scherk abonniren, 
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ſämmtliche Thea. 
Das Feuilleton enthält Origi⸗ 
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erhalten das Blatt ſchon Montag Nachmittag um 5 Uhr. 2 
Rs Probe⸗Nummern werden gratis ausgegeben. Sämmtliche erſchienenen Januar-Nummern erhalten die Abon- X 2 
Ki nenten noch nachgeliefert. Die Verlagshandlung des Kladderadatſch. A. Hofmann & Co. in Berlin. N 
un 1 PIES 
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Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreis⸗Gerichts hier 
werde ich NI den 14. Februar e. 
Vormittags von 4 9 Uhr ab in dem Auktionslokal 
Magazinſtraße Nr. 1. den Nachlaß der verwittwe⸗ 
ten Frau Kaufmann Weller geb. Dübron, 
beſtehend aus diverſen Möbeln, darunter 1 bir⸗ 
tener Sekretalr, Kleidungsſtücken, Wäſche, Betz 
ten, Porzellan⸗, Fayence⸗ und Glas⸗Geſchirr, Kü⸗ 
chen⸗, Haus und Wirthſchafts⸗Geräthen, Oelge⸗ 
mälden und Bildern, öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung verſteigern. Zobel, 

8 gerichtlicher Auktionator. 


Wein⸗Auction. 


reitag am 11. Februar c., Vor: 
u Nachikta 8, werde ich Behufs endlicher 
Räumung des We nlagers des Kaufmanns Herrn 
Carl Scholtz die noch vorhandenen Beſtände von 
Ungar⸗, Roth⸗ und Rheinweinen, jo wie 
F die leeren Gefäße 

im Keller Markt: u. Wronkerſtraßen⸗ 
Ecke Nr. 92. gegen baare Zahlung öffentlich 
meiſtbietend verſteigern. 

Lipſchitz, Königl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Für Brennereibeſitzer, Kaufleute und 


gen, ſtets vorräthig . 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


ZUR 
mit Garbe vom feinften Roggenmehl ift während 
der Faſten zu haben bei R. Krug, 
Breslauerſtraße Nr. 37. 


Photogene. 
Aetheriſches Steinkohlen⸗Oel 


aus der Haupt- Niederlage von 
C. II. Stobwasser & Comp. in Berlin 


i orräthig und verkauft zu 
hat wieder v h Preisen ermäßigten 


die Gas⸗Miederlage u. Oel⸗Raffinerie 
iu Dofen, Scene, rg = 84 
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Ich offerire guten reinen Kiefer- oder Kien- Samen (pinus sylvestris) zu 9 Sgr. 3 Pf. a Pfd. 


abzufordern bei 


den Herren: Ferdinand Stephan in Poſen, Breiteſtraße Nr. 26., Joh. Friedr. Lemm in Berlin, 


Ferdinand Stephan. 
Poſen, Breite⸗Straße Nr. 26. 


Bruſt⸗Caramellen 
gegen Heiſerkeit, Huſten u. Bruſtleiden, 
Vanillen⸗,Gewürz⸗, Stücken:, Wurm-, 
bittere und entölte Choeoladen, jo wie 


” 
Salonhölzer, 
ein elegantes Feueizeug in Zimmern, ohne 
Schwefel, empfiehlt 800 Stück A 2 Sgr., 
100 Stück 8 PL, 
Neueſtraße Ludwig Johann Meyer. 


cGchte Münchener Stearin⸗Kerzen, a 8 
Sgr. das Pack, Friedrichs⸗Str. 19. 


Von Du Harry's 
Revalenta Arabica 


erhielt ich neue Zuſendungen und verkaufe dieſelben 
in blechernen Doſen, geſtempelt mit dem Siegel von 
Du Barry & Comp., ohne welches keine echt 
ſein können. 


Die Doſe, enthaltend 1 Pfd. 1 Rtl. 5 Sgr.) mit deut: 
desgleichen 21 27 = Sicher Ges 
desgleichen 5 4 20 „br. Anw. 


Damit aber auch Jeder den Gebrauch der Reva- 
lenta Arabica vorerſt an ſich prüfen könne, habe ich 
1 Pfund⸗Doſen bezogen, die ich A 20 Sgr. verkaufe. 
Die einzige Agentur in der Provinz 
Poſen: Ludwig 


Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


Ba 


Sonntag d. 13. Februar 
bringe ich 
Netzbrucher Kühe, 
friſchmelkende, nebſt Kälbern 
per Eiſenbahn nach Poſenz 
ich logire 
im Gaſthof zum Eichborn, Kämmerei⸗ 

Plaz. 


M. Kuske. 


als Fegen, 


empfing 
Wilhelmsſtraße (Poſtſeite) Nr. 9. 


Mehrere Utenfilien zum Getreidereinigen, 
Mühlen u. ſ. w, fo wie gut erhaltene 
Getreide ⸗Saͤcke, Maaße und Spiritusgefaße ſind 
bei M. Kayſer, kleine Gerberſtraße Nr. 6., 


zu verkaufen. 


- COURS-BERICHT. 


Bekanntmachung. 


önigliche 
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Zum Betriebe der Eiſenbahn⸗ Strede Stettin- 
Poſen ee für das laufende Jahr circa 900 
eu efern Klobenholz, franco auf einem von 
dem W zu bezeichnenden Bahnhofe der 
Stargard⸗Poſener Bahn abzuliefern, im Wege 
der Submiſſton verdungen werden, wovon ein Zehn⸗ 
theil des Lieferungsquantums bis zum 10. März e. 
zwei Zehntheile bis 1. April, vier Zehntheile bis 
zum 15. Mai und der Reſt bis zum 30. Juni c. ab⸗ 
geliefert fein muß. Es iſt hierzu ein Submiſſions⸗ 
Termin auf 

den 17. Februar c. Vormittags II Uhr 
im Betriebs⸗Inſpektions⸗Büreau hierſelbſt (Wall⸗ 
brauerei) angeſetzt, in welchem die eingegangenen 
Offerten in Gegenwart der etwa anweſenden Sub⸗ 
mittenten eröffnet werden ſollen. 

Die Submiſſions-Bedingungen liegen hier im 
Betriebs⸗Inſpektions⸗Büreau, fo wie in dem Eiſen⸗ 
bahn⸗Abtheilungs⸗Büreau in Poſen zur Einſicht 
aus, von denen Abſchriften auf portofreie Anfragen 
gegen Erſtattung von 5 Sgr. Copialien ausgehaͤn⸗ 
digt werden können. 

Die Lieferungs⸗Offerten ſind portofrei und ver⸗ 
ſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Submiffion auf Lieferung von kiefern Kloben⸗ 

i holz für den Betrieb der Königlichen Oſtbahn,“ 
bis zu dem oben angegebenen Submiſſionstermin 
an den Unterzeichneten einzureichen. 

Stettin, den J. Februar 1853, 

Im Auftrage der Königlichen Direktion der Oſtbahn: 
Der conc. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpekter 
Dörnert. 


Eine neue Sendung echter Straßburger Gänfes 
leber⸗Trüffel⸗Paſteten iſt angekommen, und em⸗ 
pfehle gleichzeitig friſchgefüllten Auerhahn, Italie⸗ 
niſchen Fleiſch⸗Käſe und ganz vorzügliche Braun⸗ 
ſchweiger Wurſt. L. Maucher, 

Breslauerſtraße Nr. 40. 


Ein praktiſcher Deſtillateur, der bereits 12 Jahre 
in den bedeutendſten Häuſern konditionirt und die 
beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, empfiehlt ſich den 
geehrten Reflektanten. Näheres in der Erpedition 
dieſer Zeitung. 


Ein junges Mädchen von außerbalb, welches 
Schneidern kann und auch in der Wirthſchaft Be⸗ 
ſcheid weiß, ſucht ein Unterkommen auf dem Lande 
bei einer Deutſchen Herrſchaft. 

Das Nähere iſt Lindenſtraße Nr. 6. bei der Wittwe 
Langner zu erfahren. 


Wegen Umzuges iſt tleine Gerberſtraße 
Nr. 6. in der Bel⸗Etage eine Wohnung von acht 
Piecen von Oſtern d. J. ab zu vermiethen. 


Markt 62. iſt ein großes Zimmer nach vorne zu 
vermiethen. 


Löwisſohn's Bier -Lokal, 
Waſſerſtraße Nr. 28. 
Heute Freitag den 11. d. M.: Harfen⸗Kon⸗ 
zert der Familie Tobiſch. 


Ergebenſte Einladung. A. Löwisſohn 


Berlin, den 9. Februar 1853. 


Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
Brief. | Gold. 
Freiwillige Staats-Anleihe ...... 44 | 102 | 102 | Aachen-Düsseldorfer . n 
Staats-Anleihe von IB50 ...... 44 | — | 1024 | Ber isch-Märkische —— 2 65 
dito von. 18522 a — 11027 | Berlin-Anhaltische . «++ .. 132 
Staats-Schuld-Scheine . - + - + + +» 931 dito dito Nos 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. 1 — 14810 — Berlin- Hamburger 1094| — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . 34 | 93} — dito ito ar F 1041 
Berliner Stadt- Obligationen 441034 — Berlin- Potsdam- Magdeburger 864 — 
dito dito 9 37 937 — dito Prior. A. 5 et 100 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe. 34 | 1004| — dito Prior. L P 102 
Ostpreussische dito —— 34 — — dito Prior. A 101 
Pommersche dito 34 | 1004 — Berlin- pri TR 1504| 150 
Posensche dito . 4 1041 — dito . riot — 
dito neue dito — 43414 — 981 Breslau-Freiburger Prior. 18511. 1251 
Schlesische domain), ..3 31 — 991 | Cöln-Mindener F 1157 
Westpreussische dito 31 967 — dito dite l. 5 
Posensche Rentenbri eke 4 101 | — dito dito hlesi ie 3 — 
Pr. Baok- Ant.... 77 ²˙ 20° 7 9 — 
Cassen-Verelas-Bank- Aktien e Düsseldorf- ee 944 — 
Friedrichsd’or - — Kiel-Altonaer = - - =... ,, 1074| — 
— Magdeburg- Halberstädter . 175 
dito 2 dar 501 — 
dito ito 1 
Ausländische Fonds. Niederschleisch-Märkische er 5 1031 
ito a ferner 
Zt. | Brief. | Geld. Sen b dito DE i 103} 1“ 
15 rior. III. Ser. — 10 
Russisch-Englische Anleihe 5 1181 — dito Prior, IV. 5 — 104“ 
dito ito dito 44 10330 — Nordbahn (Fr.-Wilh de 
in BR... „Anne dito Prior. _ —— 
dito P. Schatz l. 4 92 [ Oberschlesische Lit. A4. — 1994 
Polnische neue Pfandbriefe 4 9810. ‚ dito Litt. B. and — 1641 
E 4 |— | 92 | Prinz Wilhelms (St.-V.) 2... 471 — 
dito 300 Fl.. 2 „( — 
e l rare 5 88 — dito (St.) Prior — 841 
dito B. 200 fll.. Bi Ruhrort-Grefelder. 8... 93 — 
Kurhessische 40 Rthir.. .-» - +» * + Ze 3 fd Dtargard-Posener .. 2er... — 93 
Badensche 35 Pfl. Tr 7 Tens Enns. — 974 
Lübecker St.-Anleihe. » » ++" * 3475 . Wiel Ban n A 
elms-Babnn - "+ ..,.. . 
und Aktien Course waren fest und Breslau-Freiburger Aktien höh i 
Nr ae eo 110 Halberstädter niedriger. eslau-Freiburg er, Oberschlesiche aber 
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